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ENERGIE IN FRAUENHAND

auch in der kfd stellen wir haufig
fest: Frauen fihlen sich der Kli-
ma- und Umweltbewegung
stark verbunden. Zugleich sind
sie in Entscheidungsbereichen
der Energiewende unterrepra-
sentiert und immer wieder mit
Barrieren konfrontiert, die auf
strukturellen Ungleichheiten
und der Zuschreibung tiber-
kommener Geschlechterrollen
beruhen. Doch um die ,Grof3e
Transformation” auf eine breite
gesellschaftliche Basis zu stel-
len, missen alle Menschen glei-
chermaf3en beteiligt sein. Das
Querschnitt-Thema Genderge-
rechtigkeit ist in diesem Bereich
zwingend notig.

Damit Frauen vermehrt zu
Wegbereiterinnen werden und
sich einbringen in politische
Diskurse, gaben die vier Refe-
rentinnen unserer Tagung — Sara
Kukovec, Simone Herpich, Dr.
Elke Mohrbach und Taalke Wolf
— erhellende Impulse, vermittel-
ten eine Fiille an theoretischem
Wissen und regten mit zahlrei-
chen Beispielen dazu an, die
neu erworbenen Kenntnisse im
Alltag umzusetzen — individuell
und in den kfd-Gruppen vor Ort.
Daftir sei ihnen, den Teilnehme-
rinnen der Tagung sowie Helga
Klingbeil-Weber vom kfd-Bun-
desverband ganz herzlich ge-
dankt!

Energie in Frauenhand: Teilnehmerinnen der Tagung messen den
Stromverbrauch von Haushaltsgeréaten.

Eine zukunftsfahige und bedarfsgerechte Energieversorgung
ist das Anliegen vieler Frauen. Doch firr die praktische Um-
setzung im eigenen Haushalt sind haufig Manner zustandig.
.,Das soll sich andern. Unser Ziel ist es, dass Frauen fundiert
mitdiskutieren kdnnen und selbst zu Akteurinnen in diesem
Themenfeld werden’, sagte Margot Klein zu Beginn der Ta-
gung des Standigen Ausschusses Hauswirtschaft und Ver-
braucherthemen.

Um eine breite Wissensbasis zu schaffen und zum Handeln
zu ermutigen, hatten die Veranstalterinnen vier Expertinnen
eingeladen. Als erste erlauterte Sara Kukovec, wie sich aus
Bauwerken griine und autarke Kraftwerke schaffen lassen.
Die Wirtschaftsingenieurin mit Schwerpunkt Baumanage-
ment betonte die Herausforderungen, vor denen die
Menschheit steht: Bevolkerungswachstum, begrenzte Res-
sourcen, globale Ungleichheit, Klimawandel und Umweltzer-
storung. Und kein anderer Wirtschaftszweig trage so massiv
zu Zerstorungen bei wie der Bausektor: Zum einen durch den
hohen Verbrauch an Priméarenergie - also die in einer natirli-
chen Quelle gespeicherte Energie, wie sie zum Beispiel in
Rohdl, Erdgas, Steinkohle oder in Wasserkraft vorkommt.
Zum anderen durch die durch Abriss bedingte Abfallmenge.
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Referentin Sara Kukovec (Mitte) mit Margot Klein, Spre-
cherin des Standiges Ausschusses (li.), und Helga Klingbeil-
Weber vom kfd-Bundesverband.

Diese habe einen Anteil von 55 Prozent an der
gesamten Abfallmenge Deutschlands. Fakten,
die fir sich sprechen, meinte Kukovec. Umso
dringlicher sei es, hier den Hebel fir Verande-
rungen anzusetzen. Vor allem der Bereich der
Wohngebaude misse in den Fokus riicken,
denn sie machten 80 Prozent der bebauten
Flache aus.

Ziel: das Plus-Energie-Haus

Sara Kukovec forderte die Teilnehmerinnen auf,
ihre Macht als Verbraucherinnen zu nutzen, die
Beschaffenheit und die Herkunft von Materiali-
en sowie die Arbeitsweise von Lieferanten und
Lieferketten zu hinterfragen: ,Wir haben mehr
Einfluss als wir denken Ein Umdenken sei auch
beziiglich bestehender Bausubstanz nétig: ,Wir
reifen ab und bauen neu. Das ist falsch!’, sagte
Kukovec. Denn ein neues Haus sei nicht auto-
matisch effizienter als ein saniertes alteres.

Mit verhaltnismaflig wenig Aufwand kénne man
auflerdem viel erreichen: In gewerblich genutz-
ten Gebauden lieflen sich allein durch den
Wechsel zu einer LED-basierten Beleuchtung
30 bis 40 Prozent Energie einsparen. In Privat-
haushalten, wo 70 Prozent der Energie fiir die
Raumwarme eingesetzt werden, kdnnten Emis-
sionen und Geld durch Dammung, niedriger
eingestellte Thermostate und sinnvolles, geziel-
tes Heiz- und Liftungsverhalten deutlich ein-
gespart werden.

Sparen sei jedoch nur der erste Schritt, betonte

Sara Kukovec. Ziel sei es, Energie zurlickzuge-
ben: mit dem Plus-Energie-Haus, das mehr En-
ergie erzeuge als es verbrauche. Verbunden
damit sei der Gedanke des Teilens, mit der
Nachbarschaft und im Quartier. Perspektivisch
sei der Quartieransatz mit Nahwarmeversor-
gung die sinnvollste Losung.

Der Weg zum Kraftwerk

Wesentliche Handlungsfelder und Maf3nah-
men, um das Ziel von ,Kraftwerk"“-Gebauden zu
verwirklichen, sei das Anbringen von Photovol-
taik-Anlagen sowie die Nutzung von regenera-
tiven Energietragern fir Heizsysteme. Dazu
zahlten vor allem Warmepumpen. Pellethei-
zungen seien nur bedingt und allenfalls ergan-
zend geeignet.

Zusatzlich brauche es Systeme, um die regene-
rative Energie zu speichern. Dafr geeignet sei-
en auf Wasserstoff basierende Langzeitspei-
cher, um den im Winter fehlenden Solarertrag
auszugleichen, und auf Batterie-Technologie
fuRende Kurzzeitspeicher.

Zusammenfassend lassen sich laut Sara Kuko-
vec vier zentrale Handlungsfelder der Energie-
wende ausmachen:

- Energie sparen

- Erneuerbare Energien nutzen
- Energie selbst produzieren

- Energie clever speichern

Uber die Situation und Herkunft erneuerbarer
Energietrager referierte anschlieend Dr. Elke
Mohrbach, Leiterin Herkunftsnachweisregister
fir Strom aus erneuerbaren Energien im Um-
weltbundesamt (UBA). Zunéchst gab sie einen
Uberblick iiber die Entwicklung der Stromer-
zeugung in Deutschland. Dass der Anteil von
Strom aus regenerativen Quellen mit gut 46
Prozent relativ hoch sei, verdanke man im We-
sentlichen dem 2000 in Kraft getretenen Er-
neuerbare-Energien-Gesetz (EEG). Es regelt die
bevorzugte Einspeisung von Strom aus erneu-
erbaren Quellen ins Stromnetz und garantiert
deren Erzeugern feste Einspeisevergiitungen.
Deutschland habe damit ein von vielen Lan-
dern kopiertes Erfolgsmodell geschaffen. Aller-
dings sei in den 16 Jahren unter der Regierung
Angela Merkels manches eingeschrankt und
verpasst worden. Was jetzt geleistet werden
misse, um das Ziel eines Anteils von mindes-
tens 80 Prozent erneuerbarer Energien bis
2030 zu erreichen, sei ,der Wahnsinn®, sagte
Mohrbach. So seien enorme Zuwachse in den
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Bereichen Warme und Verkehr nétig. Eine Anstrengung, die
aber von einem Grof3teil der Bevolkerung mitgetragen werde,
denn laut Umfragen bezeichnen 69 Prozent das Gelingen der
Energiewende als ,sehr wichtig"

Fragen, woher der Strom kommt

Im zweiten Teil ihres Vortrags konzentrierte sich Elke Mohr-
bach auf das Thema Strom. Fiir sogenannten ,Okostrom* feh-
le eine gesetzlich verankerte Definition. Landlaufig werde dar-
unter verstanden, dass er zu 100 Prozent aus Erneuerbaren
Energien stammt, also in Wind- oder Wasserkraftwerken, in
Biogasanlagen oder mit Photovoltaik (Solarstromanlagen)
gewonnen wurde. Ein grof3er Teil dieser Anlagen sind durch
das EEG staatlich geférdert. Fiir Okostrom ohne Férderung
mussen Anbietende vom UBA gepriifte Herkunftsnachweise
beziehen und die Kund*innen ber die Strom-Erzeugungs-
quellen bzw. den Strommix und — ab November 2023 — tber
das Herkunftsland informieren. Das erleichtert es Verbrau-
cher*innen, sich zwischen Anbietern und der jeweiligen
Stromerzeugung zu entscheiden.

Um Okostrom zu identifizieren, gibt es diverse Labels. Das
UBA empfiehlt das Griiner-Strom- sowie das ok-power-Label.
Laut Mohrbach haben Befragungen ergeben, dass Menschen
mit Okostrom folgende Kriterien assoziieren:

« keine Herkunft aus Atomkraft oder Kohle

« Anbieter haben keine Verbindungen zu Atomkraft
« mit einem Label/Gitesiegel versehen

« in Deutschland erzeugt

Letzteres Kriterium entspreche allerdings nicht der Realitét:
~Wir missen importieren. Denn deutsche Anlagen ohne
staatliche Férderung kdnnen nur einen kleinen Teil des nach-
gefragten Okostroms abdecken®, sagte Elke Mohrbach.

Aktuell erarbeitet das UBA einen Info-Comic zum Okostrombezug
aus dem Ausland. Elke Mohrbach bat die Teilnehmerinnen um
kritische Riickmeldungen dazu (Fotos der Flipcharts s. Anhang).

Dr. Elke Mohrbach vom Umweltbundesamt in Dessau.




Simone Herpich, Beraterin Klima und Energie bei den
Elektrizitatswerken Schénau, mit dem Energiefresser Bii-
geleisen.

Um technische Energiefragen im Haushalt
kiimmern sich immer noch eher die Manner.
Frauen sind vor allem fiir verhaltensbedingte
Energieeinsparungen zustandig. Mit einem Blick
auf diese geschlechtsspezifische Arbeitsteilung
eroffnete Simone Herpich von den Elektrizi-
tatswerken Schonau ihr Impulsreferat ,,Strom
macht mein Mann!?*. Bei Stromversorgern und
Unternehmen seien Frauen gefiirchtet, erldu-
terte Herpich. Sie hatten ein grofleres 6kologi-
sches Bewusstsein als Manner, seien aufge-
schlossener gegeniiber Erneuerbaren Energien
und achteten beim Einkauf stéarker auf Labels
und Gutesiegel.

Der Schwerpunkt ihres Vortrags war den drei
Saulen der Energiewende gewidmet:

- Effizienz

- Einsparungen

« Erneuerbare Energien

Energieeffizienz meint das Verhaltnis eines be-
stimmten Nutzens — zum Beispiel die Bereit-
stellung von Licht oder Warme — zu dessen En-
ergieeinsatz. Je weniger Energie eingesetzt
werden muss, umso energieeffizienter ist ein
Produkt oder eine Dienstleistung. Aber Effizienz
alleine reiche nicht, denn: ,Die sauberste Ener-
gie ist die, die nicht verbraucht wird", sagte Her-
pich. Deshalb gelte es, Verschwendung wo im-

mer maoglich zu vermeiden. Ein Beispiel sei der
Standby-Betrieb: Der Nutzen sei gering, der
Stromverbrauch hoch. Ungut sei derzeit auch
die Entwicklung im Bereich Smart Home.
Sprachassistenten wie Alexa oder Siri seien
standig im Einsatz, verbrauchten dementspre-
chend viel Strom. Die grundlegende Frage
misse daher lauten: Was brauche ich wirklich
(an elektrischen Geraten), um zufrieden zu
sein?

Wenn Stromverbrauch nicht zu vermeiden sei,
solle dieser mit Erneuerbaren Energien abge-
deckt werden. Fiir die Identifizierung von seri6-
sen Okostromanbietern verwies Simone Her-
pich - wie Elke Mohrbach - auf die Griiner-
Strom- und ok-power-Label sowie auf den
Okostrom-Finder wirklich-gruen.de.

An der Energiewende beteiligen

Laut einer Studie befinden sich fast ein Drittel
der installierten Leistung von Anlagen zur
Stromerzeugung aus Wind-, Solar- und Bioen-
ergie sowie aus Wasserkraft und Erdwarme in
der Hand von Privatpersonen. Nimmt man die
Landwirt*innen hinzu, sind es sogar mehr als
40 Prozent.

Die Energiewende ist demnach biirger*innen-
nah. Ein besonders basisdemokratisches Ele-
ment, das breite Teilhabe an der Energiewende
ermaogliche, seien Balkonsolare - also kleine
Photovoltaik-Anlagen, die Strom erzeugen. Ei-
nige Kommunen und Bundesléander férdern
den Kauf, eine Anmeldung ist empfehlenswert.
Die so erzeugte Strommenge sei zwar nicht der
grofdte Hebel fur systemische Veranderungen.
Aber ,es macht etwas mit den Menschen, wenn
sie spiren, dass sie Kraft und Macht haben, um
gestalten zu konnen." Zu beachten sei allerdings
die sichere Montage sowie die mogliche Zu-
stimmungspflicht seitens des Vermieters. Um
die Installation der Anlage zu erleichtern und
Burokratie abzubauen, lief zum Zeitpunkt der
Erstellung dieses Berichtes eine Petition an den
Deutschen Bundestag (Stand: April 2023).

Ganz einfach messen

AbschlieRend waren die Teilnehmerinnen ein-
geladen, den Stromverbrauch von Haushaltsge-
raten zu messen. Die dafiir benétigten Messge-
rate leihen viele Stromversorger kostenlos aus.
Spitzenreiter im Verbrauch war das Biigeleisen
mit 2100 Watt, gefolgt vom Heizliifter mit
1660 Watt. Die Platze drei und vier belegten
Wasserkocher und Féhn. Schlusslicht war ein
Radio mit etwa 1,5 Watt.




Bereits 14 Jahre vor Inkrafttreten des Erneuer-
bare-Energien-Gesetzes hatte sich in Aachen
der Solarenergie-Forderverein (SFV) gegriindet.
Er setzt sich fir eine klimagerechte Energiever-
sorgung ein und berat kostenlos Betreiber*in-
nen von Photovoltaikanlagen. Taalke Wolf, Be-
raterin beim SFV, erlduterte als vierte Referen-
tin der Tagung die Vorteile von Solarenergie:
- Sie schiitzt das Klima
- ist unabhangig von Energieimporten (die
Module stammen allerdings mittlerweile
Uberwiegend aus China)

- steht allen frei zur Verfliigung — jede*r kann
sich beteiligen

- Energieerzeugung ist gerauscharm und de-
zentral

- die Sonne erhoht nicht die Preise

+ PV-Anlagen sind ein bewéhrtes, robustes und
langlebiges Produkt (20 bis 30 Jahre Lebens-
dauer)

- auf dem Dach wirkt die PV-Anlage wie eine
Schutzschicht, die im Dachgeschoss die Hitze
abhalt

Taalke Wolf wies darauf hin, dass es in Deutsch-

land 16 Millionen Einfamilienhduser gibt. Es be-

.Solaranlagen sind ansteckend"”: Taalke Wolf vom
Solarenergie Férderverein.

stiinde also ausreichend Potenzial fiir Solar-
strom-Anlagen. Derzeit verfiigen allerdings erst
gut 18 Prozent der EFH dariiber.

Um noch mehr Menschen zu iiberzeugen, hat
der SFV die Nachbarschafts-Kampagne , packs-
drauf” ins Leben gerufen. Auf ,Solarpartys” be-
richten PV-Anlagen-Besitzer*innen ihren
Nachbar*innen, Bekannten und Freund*innen
von ihren Erfahrungen, informieren und ma-
chen so Lust auf Solarenergie. Gerade die
Nachbarschaft hat laut Taalke Wolf einen gro-
3en Einfluss auf den Ausbau dieser Energie.
Wer vom eigenen Fenster aus eine Solaranlage
sieht, beschliefdt mit grofierer Wahrscheinlich-
keit, sich eine eigene aufs Dach zu packen: ,So-
laranlagen sind ansteckend: Zumal seit Januar
2023 beim Kauf keine Umsatzsteuer mehr er-
hoben wird, die Einnahmen aus der Einspei-
sung von Solarstrom nicht mehr versteuert
werden missen, und die Teileinspeisung ins
Netz hoher vergltet wird als bisher (bis zu 8,2
ct/kWh).

Im Rahmen der packsdrauf-Kampagne arbeitet
der SFV auch mit der kfd zusammen. Am 25.
September 2023 wird es die erste gemeinsame
Online-Fortbildung geben (Anmeldung tiber
das kfd-Bildungsprogramm). Denn Frauen, so
Wolf, seien in der Energiebranche stark unter-
reprasentiert und missten noch starker mobili-
siert werden.

Zum Abschluss der Tagung waren die Teilneh-
merinnen eingeladen, am Entwurf fir eine
Neuauflage des kfd-Klimaschutzpaketes zu ar-
beiten. Elf Jahre nach seinem Erscheinen soll es
aktualisiert und als Online-Publikation heraus-
gegeben werden. Vier Gruppen beschaftigten
sich mit folgenden Aufgaben bzw. Fragen:

+ Was soll aus der bisherigen inhaltlichen Glie-
derung iibernommen werden? Worauf ver-
zichten wir bei einer digitalen Version?

+ In welcher Reihenfolge werden Einzelthemen
Uberarbeitet? Welche externe Expertise ist
unbedingt zu beachten?

- Welche Themen sollen Gberarbeitet werden?
Welche werden zusatzlich aufgenommen?

» Konkrete Ideen fiir Gestaltung /Seitenaufbau
am Beispiel Bauen & Wohnen. Auf welche
Projekte konnen und wollen wir hinweisen?

Geplant ist, nach der Bundesversammlung im
Juni dem Vorstand ein Konzept zwecks Zu-
stimmung vorzulegen.




R. Behringer/S. Miiller: Photovoltaik-Balkonkraft-
werke, Okobuch 2023

Gilay Caglar u.a. (Hrsg.): Geschlecht - Macht - Kli-
ma. Feministische Perspektiven auf Klima, gesell-
schaftliche Naturverhaltnisse und Gerechtigkeit,
Budrich 2012

Cyril Dion: Kurze Anleitung zur Rettung der Erde.
Wofiir wir heute kdmpfen miissen, Reclam 2019
Jahrbuch Gerechtigkeit (Hrsg.): Menschen - Klima -
Zukunft? c+p 2012

Annette Kehnel: Wir konnten auch anders, Blessing
2021

Sara Kukovec u.a. (Hrsg.): Auf dem Weg zu einer
nachhaltigen, effizienten und profitablen Wert-
schopfung von Gebauden, Springer 2022
Misereor u.a. (Hrsg.): Glanzende Aussichten. 99
Karikaturen zu Klima, Konsum und anderen Kata-
strophen, 2016

D. Nelles & Chr. Serrer: Kleine Gase - grofie Wir-
kung. KlimaWandel 2018

Tony Seba: Saubere Revolution 2030, MetroSo-
lar 2017
Franziska Schutzbach: Die Erschépfung der Frau-

en. Wider die weibliche Verfiigbarkeit, Droemer
2021

dgnb.de: Deutsche Gesellschaft fiir nachhaltiges
Bauen
umweltbundesamt.de/themen/woher-kommt-
mein-strom-herkunftsnachweise-in-312
wirklich-gruen.de (gemeinniitziger Okostrom-
Finder)

sfv.de (Solarenergie Férderverein, mit Newslet-
ter/Solarbrief und Terminen fir Vortrage)
packsdrauf.de
https://www1l.wdr.de/fernsehen/servicezeit/sen-
dungen/uebersicht-servicezeit-2778.html (Be-
richt Gber Solarparty)
buendnis-buergerenergie.de (dort Broschiire
»Frauen.Energie. Wende!")

Im Innenhof des Erbacher Hofs: Delegierte des Standigen Ausschusses, Gastinnen und Referentinnen
der Tagung.
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Anhang

Info-Comic des UBA: Anmerkungen der Gruppe bzgl Verstandlichkeit und
Verbesserungsmoglichkeiten
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Energie in Frauenhand, Tagung des Standigen Ausschusses Hauswirtschaft und Verbraucherthemen, Marz 2023



	Grüne Kraftwerke schaffen
	Aufgelesenes

